
                                                                            

 

Pressemitteilung 

Massive Probleme beim Handschreiben nach Corona 

Berlin/Heroldsberg, 31. Mai 2022. Jungen mit Schreibschwierigkeiten sind in der Pandemie 

weiter zurückgefallen. Das ist das Ergebnis der STEP-Umfrage 2022. Mehr als sieben von 

zehn Lehrkräften machen bei ihren Schülerinnen und Schülern nach dem Distanzunterricht 

deutlich größere Probleme bei Schreib-Struktur, Leserlichkeit sowie dem Schreibtempo 

aus. Das Schreibmotorik Institut und der Verband Bildung und Erziehung (VBE) sehen 

deshalb die Notwendigkeit, das Schreiben von Hand über alle Klassenstufen hinweg 

gezielter zu fördern.    

An der STEP-Studie 2022 („Studie über die Entwicklung, Probleme und Interventionen zum Thema 

Handschreiben") zum Schuljahr 2020/21 haben rund 850 Lehrkräfte aus dem Primar- und 

Sekundarbereich teilgenommen. Die Online-Umfrage des Schreibmotorik Instituts in Kooperation mit 

dem Verband Bildung und Erziehung (VBE) wurde nach 2015 und 2019 zum dritten Mal 

deutschlandweit durchgeführt. 

„Das Ergebnis ist alarmierend“, sagt Udo Beckmann, Bundesvorsitzender des VBE. „Kinder und 

Jugendliche, die schon vorher Schreibschwierigkeiten hatten, wurden in der Pandemie weiter 

abgehängt. Eine Ursache hierfür ist die personelle Unterdeckung, unter der Schulen seit Jahren leiden. 

Dies betrifft verstärkt die Grundschulen. Die notwendige individuelle Förderung, die auch im 

Schulgesetz verankert ist, kann deshalb nicht mehr geleistet werden.“  

Fast ein Drittel der Lehrkräfte im Primarbereich und sogar gut die Hälfte der Lehrkräfte im 

Sekundarbereich sind mit den Leistungen ihrer Schülerinnen und Schüler beim Handschreiben 

unzufrieden. Im vergangenen Schuljahr fand der Umfrage zufolge mit 48 Prozent knapp die Hälfte der 

Stunden als Distanz- oder Wechselunterricht statt. Anfang November 2020 wurde wegen der Corona-

Pandemie das Leben in Deutschland ein zweites Mal weitgehend heruntergefahren. Erst ab Ende April 

2021 wurden die Maßnahmen gelockert, was jedoch nur bedingt für die Schulen galt.  

 „Einen besonders starken Rückgang der Handschreibfertigkeiten gibt es infolge der Pandemie bei den 

Jungen, von denen ohnehin die Hälfte Probleme mit dem Handschreiben hat“, erläutert Marianela 

Diaz Meyer, Geschäftsführerin des Schreibmotorik Instituts, die Ergebnisse der Studie. Hier machten 

drei Viertel der Lehrkräfte einen leichten oder sogar starken Einbruch der Leistung aus. Bei den 

Mädchen, von denen sich ein Drittel mit dem Schreiben von Hand schwertut, sehen 56 Prozent der 

Befragten eine leichte bis starke Verschlechterung. Aber auch bei denjenigen, die bislang durch gute 

Leistungen beim Handschreiben glänzten, sieht jede vierte Lehrkraft eine negative Entwicklung. 

Neun von zehn Lehrkräften (89 Prozent) empfehlen deshalb, die Schreibfertigkeiten mehr zu fördern 

– über alle Klassenstufen hinweg. Dieses Resultat der Umfrage stützt die Forderung von Diaz Meyer, 

eine Stunde pro Woche ins Handschreiben zu investieren. Forschungsergebnisse des Schreibmotorik 
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Instituts mit Erstklässlern haben gezeigt, dass Kinder damit ermüdungsfreier und schneller schreiben 

können. In weiterführenden Schulen kann laut STEP-Studie nicht einmal die Hälfte aller Schülerinnen 

und Schüler länger als eine halbe Stunde ohne Verkrampfungen oder Ermüdung schreiben. Expertin 

Diaz Meyer: „Wer nicht flüssig und in einer gewissen Geschwindigkeit schreiben kann, kann dem 

Unterricht auch oft nicht mehr richtig folgen und fällt in seinen Leistungen zurück.“ Dem stimmt der 

VBE-Bundesvorsitzende Beckmann zu: „Wir sehen dadurch eine ganze Reihe Probleme auf betroffene 

Kinder und Jugendliche zukommen. Handschreiben hat einen großen Einfluss auf den Lernprozess in 

Gänze und damit auf die gesamte Bildungsbiografie.“ 

„Schwierigkeiten bei der Schreibstruktur, im Tempo des Handschreibens sowie bei der Leserlichkeit 

sind die drei Hauptprobleme, die sich nach Angaben der Lehrkräfte durch den Distanz- und 

Wechselunterricht verstärkt haben“, erläutert Diaz Meyer weiter. Wie es um die Schreibstruktur 

bestellt ist, hat eine Lehrerin in der Befragung drastisch veranschaulicht. Sie habe Schülerinnen und 

Schülern nach dem Homeschooling erst wieder beibringen müssen, „dass man vom linken bis zum 

rechten Rand schreibt und weder in der Mitte des Papiers anfängt noch über den rechten Rand 

hinausschreibt.“ Die fehlende Schreibstruktur bemängelten insgesamt 76 Prozent der Lehrkräfte als 

häufig oder sehr häufig, zu langsames Schreiben 71 Prozent. Über die Unleserlichkeit der Handschrift 

ihrer Schülerinnen und Schüler klagten 65 Prozent.  

„Kinder und Jugendliche bewegen sich immer weniger. Das ist ein wichtiger Grund für den deutlichen 

Leistungsabfall beim Handschreiben“, sagt Marianela Diaz Meyer. „Viele Aktivitäten, die die Motorik 

fördern, konnten in den vergangenen beiden Jahren nicht stattfinden. Zudem fehlt zuhause oft der 

Platz, sich kreativ zu entfalten“, ergänzt Beckmann. „Da wundert es nicht, dass während der Pandemie 

zuhause mehr Zeit vor Displays und Bildschirmen verbracht wurde.“ Jede zweite Lehrkraft attestiert 

Schülerinnen und Schülern einen häufigen Medienkonsum, 30 Prozent einen sehr häufigen. 

„Der Einsatz digitaler Medien wird für die Zukunft des Lernens allerdings immer wichtiger. Das hat die 

Pandemie gezeigt“, sagt Beckmann.  „Aber noch melden uns die Lehrkräfte zurück, dass die 

technischen Möglichkeiten die Vorteile von Stift und Papier beim Schreiben mit der Hand nicht 

ersetzen können.“ Stift und Papier sind für 97 Prozent der Lehrkräfte der Primarstufe und für 98 

Prozent der Sekundarstufe die bevorzugten Schreibmedien. 

Die Vorteile handschriftlicher Bewegungen gegenüber dem Tippen erklärt Diaz Meyer so: „Kaum 

etwas hat auf die kognitive Entwicklung von Kindern und Jugendlichen einen derart großen Einfluss 

wie das Schreiben von Hand, weil dabei mehr als 30 Muskeln und 15 Gelenke koordiniert werden 

müssen. Dies aktiviert zwölf verschiedene Areale im Gehirn: von der Wahrnehmung über die 

Verarbeitung von Informationen bis hin zur motorischen Ausführung.“ Neurowissenschaftler hätten 

bei Gehirnscans entdeckt, dass beim Tippen viel weniger Hirnaktivität registriert wird, weil es sich 

dabei um die immer gleiche Bewegung handelt, egal ob man ein A oder S tippt.  

Der Bundesvorsitzende des Bildungsverbandes, Udo Beckmann, nimmt beim Thema Handschreiben 

die Politik in die Verantwortung: „Die Probleme sind hausgemacht. Wir leiden seit Jahren an 

Lehrkräftemangel in den Schulen. Die Situation hat sich in den vergangenen Monaten durch Corona 

deutlich verschärft. Zudem müssen aktuell weit über 100.000 ukrainische Kinder und Jugendliche in 

den Unterricht integriert werden. Die Politik muss sich ehrlich machen und den Schulen, aber auch 

der Gesellschaft offen und transparent vermitteln, was unter den gegebenen Bedingungen leistbar ist 

und was nicht. Wie können wir dem Thema Handschreiben auch im Unterricht einen angemessenen 

Stellenwert einräumen? Trotz dieser enormen Arbeitsbelastung haben viele Lehrkräfte an der 

zeitintensiven Befragung teilgenommen. Das unterstreicht die Bedeutung, die dem Schreiben mit der 

Hand zugemessen wird.“ 
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